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Nro. 165, 


Des Kaiſers Reiſe. 

Anſer Kaiſer traf am Sonnabend um 9 Uhr Vormittags 
mittelſt Extrazuges pünktlich in Kiel ein. Auf dem Bahnhofe 
wurde der Kaiſer von den höchſten kommandirenden Marine— 
Offizieren empfangen, darunter von dem Prinzen Heinrich, als 
von dem Kommandanten der Yacht „Hohenzollern“. Der Kaiſer 
trug die Uniform des Contre-Admirals, welche ihm vortrefflich 
ſtand. Bei ſeiner Ankunft begrüßte der Kaiſer herzlichſt den 
Prinzen Heinrich, nahm dann Rapporte und Meldungen von 
ſſizieren entgegen, welche von Graf Monts, dem komman⸗ 
irenden Admiral, vorgeſtellt wurden. Für jeden Offizier hatte 
er Kaiſer, welcher ganz vortrefflich ausſah, ein freundliches 
Wort. Nach der Begrüßung des ſtellvertretenden Bürgermeiſters 
Lorenzen, dem der Kaiſer huldvoll freundliche Worte ſagte, be— 
gab ſich der Monarch in das Fürſtenzimmer. Hier empfing er 
en Oberpräſidenten von Steinmann und die Spitzen der Zivil— 
behörden, die Geiſtlichkeit, dann trat er auf den Bahnhofsplatz 
heraus, wo er über die Ehrenkompagnie des Seebataillons die 
arade abnahm. Während deſſen brach das Publikum in lau— 
teſten und herzlichſten Jubel aus. Hochs ertönten; die Tücher 
wurden geſchwenkt. Der Kaiſer war erſichtlich darüber erfreut 
und dankte wiederholt grüßend. 

Nach der Paradeabnahme fand die Vorſtellung des Offizier— 

korps ſtatt. Hierauf begab ſich der Kaiſer in einer offenen vier— 
pännigen Equipage mit dem Erbgroßherzog von Heſſen nach 
em Hafen. In einem der folgenden Wagen befand ſich Graf 
Herbert Bismarck. Bei der Fahrt durch die prachtvolle Ehren 
pforte in die Stadt hatte der Kaiſer den Mantel umgelegt und 
ankte unaufhörlich für den jubelnden Empfang, der für die 
ieler Bevölkerung ein außergewöhnlich herzlicher war. Weiter 
ging die Fahrt durch den Schloßbau, der noch unvollendet, dann 
zur erſten Brücke im Kriegshafen, der Barbaroſſabrücke. Hier 
beſtieg der Kaiſer das Kaiſerboot, welches die Standarte führte, 
und fuhr vor den verankerten Kriegsſchiffen vorbei hinaus nach 
Yacht „Hohenzollern“, 

Ein donnernder Kanonenſalut wurde jetzt abgegeben, die 
Kriegsſchiffe hatten über die Toppen geflaggt, die Matroſen be— 
anden ſich auf den Ragen, alle Hafenſchiffe waren reich beflaggt. 
Eine friſche Weſtbriſe wehte und verſcheuchte den Pulverdampf 
er Kriegsſchiffe, die ſtets wieder unverhüllt und klar vor Augen 
agen. Bei dem Betreten der Yacht „Hohenzollern“ hißte dieſe 
ie Kaiſerſtandarte auf, Prinz Heinrich meldete ſich als Kom— 
mandant; ſodann lichtete auf ein Flaggenſignal das Geſchwader 
ie Anker und defilirte in Kiellinien mit genaueſten Diſtancen 
vorbei. Die Matroſen in den Wanten riefen je drei Mal 
durrah, wenn fie an der „Hohenzollern“ vorbei paſſirten. Das 
Geſchwader näherte ſich hierbei im Bogen der Kaiſer - Yacht, 
ampfte dann der Ordre gemäß hinaus in See. Der Anblid 
war ein überwältigend ſchöner, als die ſtolze, aus acht unſerer 
größten Schiffe beſtehende Flotte ſich in vorzüglichſter Parade— 
ahrt aus dem Hafen, auf welchem die letzten Wolken des 
Butverdampfes noch langſam dahinzogen, in majeſtätiſcher Fahrt 
ewegte. 

Die Prinzeſſin Irene befand ſich auf dem Balkon des hoch— 
gelegenen Hotel Bellevue und ſah dem Schauſpiel zu. Als das 
zeſchwader in See gegangen, näherte ſich die Torpedo⸗Flottille, 
führte raſche Evolutionen aus und geleitete dann die Yacht 
— ——— —ñ 


Aus heiterem Himmel. 


Erzählung von Oskar Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Die ernſte Stimmung des Schloßherrn nahm in den näch— 
ſten Tagen eher zu als ab. Aus der Reſidenz langte die Kunde 
an, daß Eulenſtett an der belgiſchen Grenze verhaftet worden 
ſei und ſeine Feſtnahme zur Entdeckung einer weit verzweigten 
Jalſchmünzerbande geführt habe. Es ſtellte ſich bald genug her- 
aus, daß er der wohl organiſirten Bande in der Unterbringung 
der Falſifikate hülfreiche Hand geleiſtet hatte und darin der Grund 
einer vielen Reiſen, feines Reichthums und feiner an Ver— 
chwendung grenzenden Freigebigkeit zu ſuchen war. 

Obgleich der Herr von Kemmeritz keine Urſache hatte, über 
einen Vetter, der in ſo heimtückiſcher Weiſe gegen ihn und 
dwin gehandelt, mild und nachſichtig zu urtheilen, ſo fühlte 
er ſich doch durch das jähe Ende, welches die verbrecheriſche 
Laufbahn Eulenſtett's gefunden, tief erſchüttert. Faſt bereute er 
en ſchlechten Finanzen ſeines Verwandtennicht aufgeholfen zu 
aben, freilich mußte er ſich dann wieder eingeſtehen, daß er 
em Leichtſinn Eulenſtett's dadurch nur Vorſchub geleiſtet haben 
würde. Indeſſen ſorgte er dafür, daß nicht nur der Letztere, 
zondern auch Kempf nach überſtandener Strafzeit die nöthigen 
kittel erhielten, um jenſeits des Oceans ein neues und beſſeres 
eben beginnen zu können. f 
„Deer Freiherr ſehnte ſich jetzt darnach, mit allen Menſchen 
Frieden zu ſchließen, und ſo erſchien er denn eines Sonntags, 
von Edwin begleitet, in der Grundmühle, um ſich mit der von 
M einſt im Zorn verſtoßenen Amrei auszuſöhnen. Sie blickte 
gerührt auf Vater und Sohn, die Hand des Letzteren feſt in 
er ihrigen haltend. Welch' lange Kette von Enttäuſchungen, 
zummer und Sorgen lag zwiſchen der großen Spanne Zeit, wo 
ie mit ihrem kleinen Pflegling aus dem Wagen geſprungen, 
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VI. Jahrg. 


„Hohenzollern“ in die See hinaus. Mit dem Tuch winkte die 
Prinzeß Irene einen letzten Gruß hinaus, dann entſchwand die 
Yacht mit dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich nebſt der 
Flottille und den Torpedo-Böten den Blicken des am Strande 
und auf den Höhen verſammelten Publikums. 

Das Torpedo - Geſchwader kehrte gegen 12 Uhr in den 
Hafen zurück. 

Das Wetter war anfänglich trübe, regendrohend, bei einem 
friſcher werdenden Weſtwind klärte es ſich jedoch allmählig auf 
und als die Kaiſerflotte in die See ſtach, drang aus dem blauen 
leicht bewölkten Himmel die Sonne hervor. Nehmen wir dies 
als ein günſtiges Zeichen dafür, daß die Fahrt unſeres Kaiſers 
auch im Uebrigen vom Glück begünſtigt ſein möge. Möge es 
ihm vergönnt ſein, das Ziel ſeines edlen, hochherzigen Strebens, 
die Sicherung des Friedens, zu erreichen. Dieſer Wunſch be— 
gleitet den jungen Herrſcher auf ſeiner Kaiſerfahrt und begeiſtert 
rufen wir ihm nach: Heil Kaiſer Wilhelm IL, Heil zu 
glücklicher Friedensfahrt! 


Erziehungsgrundſätze. 

Uralt iſt der Streit der Schule, der Familie und des 
Staates um die Befugniſſe zur körperlichen Züchtigung ſchul— 
pflichtiger Kinder. Niemals wird er völlig aus der Welt geſchafft 
werden, da bei den Eltern in der Regel die leitende Stimme 
nicht der ſtreng ſichtende Verſtand, ſondern das parteiliche Herz 
führt. Und doch kann die Schule ſich des wichtigen Rechts auf 
Ertheilung körperlicher Strafen nicht begeben, da ſie ſonſt ihre 
Autorität und ihre Wirkſamkeit auf das Empfindlichſte ſchädigen 
würde. In der That hatte ihr der Staat in richtiger Abwägung 
aller in Betracht kommenden Umſtände das Züchtigungsrecht ein— 
geräumt, aber es waren dabei ſo viele Reſerven und Kautelen 
eingeſchoben, daß es auch dem gewiſſenhafteſten Lehrer ſchwer, 
ja faſt unmöglich wurde, ohne ſchwere Konflikte und Schädigungen 
dieſes Fundamentalrecht auszuüben. 

Nun iſt endlich in der preußiſchen Volksſchule eine be— 
merkenswerthe Aenderung erfolgt. Das allgemeine Landrecht und 
die königliche Verordnung vom 14. Mai 1825 ſtellen die Normen 
auf, unter denen die Schulſtrafen erfolgen dürfen. So wird in 
der erwähnten Verordnung beſtimmt, daß eine Ueberſchreitung 
des nach dem allgemeinen Landrecht den Lehrern zuſtehenden Züchti— 
gungsrechtes nur für den Fall gerichtlich zu belangen ſei, wenn 
dem Kinde eine wirkliche Verletzung zugefügt worden ſei. Iſt 
bei der Züchtigung das zuläſſige Maß überſchritten worden, ohne 
daß dabei eine wirkliche Verletzung erfolgte, ſo hat die vorgeſetzte 
Provinzialbehörde über den ſeine Befugniſſe überſchreitenden 
Lehrer eine angemeſſene Disziplinarſtrafe zu verhängen. Nun 
ſind aber ſpezielle Beſtimmungen über die körperliche Züchtigung 
von Seiten der preußiſchen Schulverwaltung nicht erlaſſen wor— 
den, ſodaß die einzelnen Bezirksregierungen und die ſtädtiſchen 
Schulverwaltungen ſich genöthigt ſehen, ihrerſeits dieſe Lücke 
auszufüllen und beſondere Verfügungen zu erlaſſen, wegen deren 
etwaiger Nichtbefolgung der Lehrer auf Grund der königlichen 
Verordnung mit Disziplinarſtrafen belegt werden konnte. So 
wurde es bis zum Jahre 1881 gehalten. 

Damals ſprach das Reichsgericht in einer Entſcheidung 
aus, daß jede Uebertretung der landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
über das Züchtigungsrecht der Lehrer von Gerichtswegen zu be— 
PPP AT ET TER TU LIE RNIT U TEE ERTL TER 
und dem gegenwärtigen Augenblick, da ſie ihn als Mann wieder: 
ſah, das jüngſte Ebenbild ſeines Vaters. 

Indeſſen waren die beiden Herren vom Schloß nicht der 
einzige Beſuch in der Mühle. In einer Ecke der großen Wohn— 
ſtube, wohin man die beiden Herren geführt, ſtand ſchüchtern 
und beſcheiden ein junger Burſch, erwartungsvoll nach der an— 
gelehnten Thür blickend. Fürchtete er vielleicht, daß der Müller 
plötzlich hereintreten und ihn aus dem Hauſe weiſen würde? 

Steinert dachte nicht daran. Er befand ſich bei ſeinem 
Kinde, bei Wally, die ihrer ſchweren Krankheit nicht erlegen 


war. Freilich zeigte ihr Antlitz noch auffällige Bläſſe und 


blitzte es in ihren Angen nicht ſo keck und muthig auf wie 
ehedem, aber das that nichts, denn alle Gefahr war überſtan⸗ 
den und mit der Geneſung kehrten auch ſicher die rothen Wan— 
gen wieder und auch die alte Fröhlichkeit. 

An das erſtere glaubte auch Wally, über das zweite dage— 
gen hatte ſie ihre eigenen ſonderbaren Gedanken. 

Die jüngſte Vergangenheit lag hinter dem Müller wie ein 
ſchweres Gewitter, das glücklich vorübergezogen iſt und deſſen 
dunkeln, blitzdurchzuckten Wetterwolken man noch lange gedanken— 
voll nachblickt. Wie oft hatte Steinert an der Kammerthür 
gelauſcht, wenn der Arzt bei Wally verweilte. Auf des Vaters 
fragenden Blick antwortete er faſt immer mit einem Achſelzucken, 
bis er endlich dem kummererfüllten Manne von der Hoffnung 
ſprach, daß Wally am Leben bleiben werde. Von dieſer Minute 
an erſchien Steinert wie verjüngt und der harte Zug war gänz⸗ 
lich aus ſeinem Antlitz gewichen. Noch durfte er die Schwelle 
der Kammer nicht überſchreiten, aber wenn der Arzt Wally be— 
ſuchte, ließ er immer ein klein wenig die Thür auf, ſo daß der 
Vater das kleine Zimmer überſchauen konnte. Bei einer ſolchen 
Gelegenheit war es geweſen, wo ſich der Blick der Tochter auf 
ihn richtete, aber ſie wandte ſtöhnend das Haupt nach einer 
anderen Seite. 

Das hatte dem Alten einen Stich 


in's Herz gegeben und 


ſtrafen ſei: Hiermit war die bis dahin feſtgehaltene Unter— 
ſcheidung zwiſchen gerichtlich und disziplinariſch zu verfolgender 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts, ſoweit es geſetzlich gewor— 
den, hinfällig geworden. Das Oberverwaltungsgericht 
ging bald darauf noch weiter, da es ſogar eine Nichtbeachtung 
der provinziellen Disziplinarbeſtimmungen für gerichtlich ſtrafbar 
erklärte. Es war leicht erklärlich, daß eine ſolche Entſcheidung 
die lebhafte Beſorgniß der Lehrer erregen mußte. Fortan war 
ein beträchtlicher Theil der pädagogiſch nothwendigen Strafen 
gerichtlich ſtrafbar, ſodaß die Lehrerſchaft in Gefahr gerieth, 
unter Umſtänden wegen einer an ſich ganz unbedeutenden, aber 
mit den Spezialbeſtimmungen nicht harmonirenden körperlichen 
Züchtigung ſtrafrechtlich belangt zu werden. Begreifflicherweiſe 
wurde die Entſcheidung auch bei den Schulbehörden lebhaft dis⸗ 
kutirt. Der Kultusminiſter erließ zu Beginn dieſes Frühjahrs 
eine Verfügung, wonach die ſämmtlichen königlichen Bezirks— 
regierungen angewieſen wurden, alle von ihnen erlaſſenen das 
Züchtigungsrecht der Lehrer beſchränkenden Verfügungen 
aufzuheben. Hiermit iſt der Schule die Ausübung eines wid) 
tigen und unentbehrlichen Mittels zur vollen Durchführung ihrer 
hohen Aufgabe gewahrt. 

Schon der moraliſche Eindruck, den es im Volke hervor: 
ruft, daß der Lehrer nunmehr jederzeit in der Lage iſt, Unge— 
hörigkeiten ſeiner Schutzbefohlenen wirkſam zu beſtrafen, iſt nicht 
hoch genug anzuſchlagen. Schwache Eltern werden nicht mehr 
ſo leicht, wie bisher, in den verhängnißvollen Irrthum verfallen, 
als ob die Schule eine öffentliche Einrichtung ſei, mit der ſich 
nach Belieben willkürlich umſpringen laſſe. Sobald ſich die 
Meinung verbreitete, als ob die Schule nicht nach ganz feſten 
Grundſätzen und Grundregeln geleitet werde und als ob ſie nicht 
die Befugniß habe, Ausſchreitungen ihrer Zöglinge zu ahnden, 


dann wäre es um ihr Anſehen und Wirken geſchehen. Was der 


deutſchen Schule ihre hohe Stellung im nationalen Leben ge— 
währt, das iſt eben die Wahrung ihres ſittlichen Werthes, ihrer 
Unabhängigkeit und Unantaſtbarkeit. 

Der Kultusminiſter hat der Schule ein ehrendes Zeugniß 
dadurch ausgeſtellt, indem er der Selbſtbeherrſchung, Ehren— 
haftigkeit und Beſonnenheit der Lehrer vertraut, daß ſie die 
ihnen zugeſtandenen erweiterten Züchtigungsbeſugniſſe in keiner 
Weiſe mißbrauchen werden. Und die Schulauſſichtsbeamten, 
deren humaner Sinn die Einzelheiten der Schulzucht zu regeln 
und zu leiten hat, werden durch ihr perſönliches Eingreifen 
jederzeit etwaige Ausſchreitungen von Lehrern verhüten können. 
Sie werden zugleich in Verbindung mit ſtädtiſchen Verwaltungs: 
körpern und Organen der Selbſtverwaltung unabläſſig darauf 
hinwirken können, daß das Züchtigungsrecht nur in möglichſt 
discreter Weiſe in der Schule ſelbſt geübt und hauptſächlich 
dorthin verlegt wird, wohin es zunächſt gehört: in die Familie. 
Von dieſer aus hat die rechte Zucht des heranwachſenden Ge— 
ſchlechtes zu beginnen. Nur wo Haus und Schule treu zu— 
ſammenſtehen, kann die Schule eine wahrhaft gedeihliche und 
erziehliche Thätigkeit entfalten. Auf dem Zuſammenwirken von 
Staat, Haus und Schule beruht die Zukunft unſeres Volkes. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Nach einem der „Nordd. Allgem. Ztg.“ aus Kiel zugehen⸗ 
den Privat⸗Telegramm hat das Kaiſerliche Geſchwader 


er ging kummervoll ſeiner Arbeit nach. Dann war ein Tag 
erſchienen, wo er wieder durch die Spalte der Thür ſah und 
abermals die Augen der Tochter an ihm hafteten. Es war 
ein langer, ſchmerzerfüllter Blick, den der Vater nicht mehr aus 
ſeiner Erinnerung los zu werden vermochte, ſo daß, als ihm 
der Arzt endlich erlaubte, in das Krankenzimmer auf ein Viertel⸗ 
ſtündchen eintreten zu dürfen, er kaum wagte, nach Wally hin⸗ 
zuſehen. Er ließ ſich an ihrem Lager nieder und neigte die 
Stirn auf ihre Hand hinab. Da zuckte ſie plötzlich zuſammen 
und ſagte: „Vater, Du weinſt, Du, der trockenen Auges dabei— 
ſtand, als wir die gute Mutter in die Erde ſenkten? Da 
muß ich doch ſchon recht elend ſein.“ Langſam hatte er ſich er— 
hoben und eben ſo langſam die Kammer verlaſſen. Erſt ein 
paar Tage ſpäter war er wieder zu Wally gekommen, um ihr 
ein Päckchen einzuhändigen. Sie öffnete es und ſtaunte nicht 
wenig über den reichen Inhalt. „'s iſt für die Armen,“ ſagte 
er mit eigenthümlich gebrochener Stimme, „wenn Du Deinen 
erſten Kirchengang hältſt, beteſt Du dann auch ein wenig für 
Deinen alten Vater?“ 

Wally nickte ſtumm und küßte ihn ſanft auf die Stirn. 
Das hatte ihn hoch erfreut und er ging leuchtenden Antlitzes 
hinaus. 

Und heute war er abermals gekommen und zwar recht 
frohen Muthes. „Wally,“ begann er ſchmeichelnd, „ich glaube, 
Du wirft mit mir zufrieden ſein. Ich habe nämlich unter ge⸗ 
wiſſe Leute, denen ich einmal übel mitgeſpielt, ganz erſchrecklich 
viel Geld vertheilt, ich glaube mehr, als ſie mir je an Zinſen 
gezahlt.“ 

Wally lächelte dankbar. „An Alle?“ fragte ſie. 

„Den Schaller ausgenommen, weil der es nicht mehr braucht. 
Weißt Du, der junge Schloßherr hat ja, als er noch bei den 
Schauſpielern war, im Lamm gewohnt, na, und da kannſt Du 
Dir denken, daß — ach ja, Wally, wenn Du nur erſt recht 


friſch und munter biſt, dann wollen wir immerfort luſtig ſein, 


—— 


Sonnabend Nachmittag 2 Uhr 35 Minuten Marienleuchte auf 
Fehmarn paſſirt. — Ueber das Programm der Feſtlich— 
keiten in St. Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ von dort 
telegraphirt: Bei den Feſtlichkeiten für Kaiſer Wilhelm iſt eine 
x Flottenparade, großer Zapfenſtreich, Parade in Kraßnoje = Selo 
5 und Umritt durch das Lager in Ausſicht genommen. Am Palais 
. in Peterhof wird Tag und Nacht gearbeitet. 
h in jeder Beziehung großartig werden. 
1 In Kopenhagen iſt jetzt die amtliche Nachricht einge⸗ 
2 troffen, daß Kaiſer Wilhelm auf ſeiner Rückreiſe von Ruß⸗ 
. land den dortigen Hof und die nordiſche Ausſtellung beſuchen 
werde. Vorbereitungen zu feſtlichem Empfange ſind bereits im 
5 Gange. Auch der Beſuch unſeres Kaiſers in Stockholm 
> ſteht jetzt feſt. 
= Trieſter Meldungen halten aufrecht, daß in 
= Cholerafälle vorgekommen ſeien. Das kürzlich von Crispi 
2 gegebene Dementi bezog ſich auf Meſſina, doch hatte Crispi 
hinzugefügt, daß der Geſundheitszuſtand in ganz Italien ein be⸗ 
5 friedigender ſei. 

Bei dem am Sonnabend auf dem Pariſer Marsfelde ſtatt⸗ 
gehabten Banket hielt der Präſident Carnot folgende An⸗ 
ſprache an die Maires: „Sie ſind gekommen, um die nationale 


Neapel 


85 Einheit zu bekräftigen, ich danke Ihnen im Namen der Regie⸗ 
2 rung. Das heutige Feſt krönt zwei ſchöne Tage; der geſtrige 
5 galt der Verherrlichung des großen Bürgers, welcher in feiner 
S Perſon den Boden und die nationale Ehre vertheidigte; heute 
“ haben Sie die tapfere und geſchulte Armee gejehen, die Ver⸗ 
Et trauen zu ihren Führern hat und die durchdrungen ijt von ihrer 
% hohen Miſſion, welche dem Lande Sicherheit und Zuverſicht 
= einflößen und nach Außen eine Bürgſchaft für den Frieden fein 
2 fol. Heute Abend haben Sie die Bauwerke geſehen, welche das 


. Rendezvous ſein ſollen, das Frankreich der Kunſt und der In⸗ 
* duſtrie des Weltalls giebt. Bei den Wettkämpfen und Preis⸗ 
gerichten der Arbeit, welche Eintracht unter Bürgern und gute 
Beziehungen unter den Völkern erheiſchen, werden Sie die Er⸗ 
innerung an den brüderlichen Empfang bewahren, welchen dieſe 
12 edle republikaniſche Stadt bereitet. Sie werden Ihren Mit⸗ 
* bürgern ſagen, daß Sie Herzen gefunden haben, die entſchloſſen 
hi find, die Einrichtungen des Landes zu vertheidigen, und die ſich 
8 nicht verführen laſſen durch trügeriſche und lärmende Unter⸗ 
2 nehmungen. Sie werden das Gefühl mit ſich nehmen, daß die 
Geſchicke Frankreichs unlöslich mit denjenigen der Republik ver⸗ 
N bunden ſind. Vor einem Jahrhundert war Frankreich ebenfalls 
25 geeinigt in brüderlicher Umarmung, um die nationale Soli⸗ 
. darität zu verkünden. Mögen dieſelben Gefühle Sie auch jetzt 
* beherrſchen! Nichts könnte die franzöſiſche Bevölkerung mehr er⸗ 
* freuen und das Vaterland kräftigen.“ Präſident Carnot kehrte 
Ei. um 11 Uhr nach dem Elyſée zurück. Die Straßen von Paris 
. waren am Abend ſehr belebt, namentlich die Place de la 
Concorde war von einer großen Menſchenmenge angefüllt, irgend 

welche Zwiſchenfälle kamen nicht vor. 
2 Frankreich beging Sonnabend ſein Nationalfeſt. Wie 
* üblich zogen in Paris zahlreiche Geſellſchaften mit umflorten 
Fahnen vor der Statue der Stadt Straßburg auf und legten 
Kränze nieder. Deroulöde erſchien an der Spitze der Patrioten⸗ 
liga, deren Mitglieder rothe Nelken im Knopfloch trugen. Es 
kam auch zu vereinzelten Manifeſtationen für Boulanger. Die 
1 Polizei verhinderte Reden und ſorgte für eine raſche Zirkulation. 
wi Zwei Perſonen, die Zettel mit dem Bilde Boulangers und der 
Einladung an alle Patrioten, Abends auf dem Concordienplatze 
zu erſcheinen, vertheilten, wurden feſtgenommen. Später zogen die 
Manifeſtanten zu den Denkmälern Gambettas und der Jeanne d' Are, 


2 wo gleichfalls Kränze niedergelegt wurden. Abends nach der 
5 Revue wollen die Boulangiſten im Bois de Bologne eine De— 
F monftration gegen den Präſidenten Carnot inſceniren. 

. Die Verwundung Boulangers beim Duell durch Floquet 
12 ſcheint nicht ſo gefährlich zu ſein, als Anfangs behauptet wurde. 
. Sein Befinden iſt befriedigend, Fieber iſt nicht eingetreten. Dem 
9 Boulangerbanket am Freitag konnte er natürlich nicht bei⸗ 
. wohnen. Daſſelbe verlief ſehr ſtürmiſch. Die Redner vermochten 
* ſich nicht Gehör zu verſchaffen. Schließlich kam es zu einer 
1 großen Schlägerei. An die Wähler von Ardeche hat Boulanger 
E ein Schreiben gerichtet, worin er ſagt, er habe mit ſeinem An⸗ 


*. trage auf Auflöſung der Kammer ſein Mandat erfüllt. Die 
2 Kammer habe ſein Verlangen mit der Verhängung der Cenſur 
beantwortet. Die Wähler würden, wenn ſie für ihn ſtimmten, 
ihr Votum nicht für eine Partei, ſondern für ihre äußere Un⸗ 
abhängigkeit abgeben. 

Die Königin von Serbien hat Freitag Abend Wies⸗ 
“ baden verlaſſen und iſt nach Wien gereiſt. Der ſerbiſche 
4 Thronfolger, der an demſelben Tage bereits Mittags abgereiſt 
a war, iſt von ſeinem Vater, dem Könige Milan, in Peſt in 
Empfang genommen und nach Belgrad begleitet worden. Die 
5 und mir ſoll's wahrhaftig nicht darauf ankommen, auf der Hoch⸗ 
zeit des Lammwirthsſohnes zu tanzen.“ 

Wally blickte ihn ernſt an. „Verheirathet ſich Paul?“ 

. „Man ſagt's,“ gab der Müller rauh zurück. „Es ſoll ein 
2 hübſches, reiches Mädchen ſein, um das er freit.“ 

„Du ſpaßeſt, Vater!“ 

| „Fällt mir nicht ein. Haft Du denn in Deiner Krankheit 
2 vergeſſen, daß er bis über die Ohren in ein Mädchen verliebt 
|. ft, das ihn herzinnig wieder liebt?“ 

„O nein,“ verſetzte Wally raſch, „das hab ich nicht ver- 
geſſen. Aber,“ fuhr ſie ſtockend fort, „was nützt den Beiden 
ihre Liebe, wenn ihnen der Vater nicht ſeinen Segen geben 
u will?“ 

2 „Hm,“ räuſperte ſich der Müller, „die Menſchen ändern 
5 ſich oft über Nacht. Wie wär's, wenn ich mit dem harten 
* Alten ein vernünftiges Wort ſpräche?“ 
“a „Das wär' geſcheidt,“ rief lachend das Mädchen, indem es 
Re: ſich im Bett emporrichtete und in die Hände klatſchte. „Ich 
fr: glaube, Du bringſt ihn herum.“ s 
. „Will's gleich einmal probiren,“ verſetzte Steinert ſo barſch 
E als möglich und ging dann zur Thür hinaus. Gleich nachher 
. aber kam er mit Paul zurück, führte ihn zu Wallys Lager 
und fügte mit den Worten ihre Hände in einander: „Da 
habt Ihr Euch — und fortan ſei Friede zwiſchen uns!“ 
„Amen!“ erklang von der Thüre her eine Stimme. Es 
war Amrei, die mit dem Schloßherrn und Edwin den beiden 
Männern gefolgt war und jetzt mit einem dankbaren Blick des 
Schwagers Hand herzinniglich drückte. 


Der Empfang ſoll 


* * 2 * 
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Königin von Serbien läßt übrigens die Zeitungsmeldungen, 
wonach ihre Diener bewaffnet und zum Schießen bereit ge⸗ 
weſen ſeien, auf das Entſchiedenſte dementiren und erklärt gleich⸗ 
zeitig, alle Zeitungen gerichtlich verfolgen laſſen zu wollen, 
welche fie künftig der Theilnahme an politiſchen Intriguen be⸗ 
ſchuldigen. 

Nach einer weiteren Meldung des Reuterſchen Bureaus aus 
Capetown befanden ſich in der in Brand gerathenen Diaman⸗ 
tengrube von de Beers bei Kimberley, als der Eingangsſchacht 
in Brand gerieth, neueren Meldungen zufolge 800 Perſonen, 
meiſt Eingeborene. 43 Weiße und etwa 460 Eingeborene 
wurden lebend aufgefunden. Die Hoffnung auf Rettung der 


! Berlin, 15. Juli 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Mittag im 
Königl. Schloſſe, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, die Mitglieder 
der noch von Kaiſer Friedrich eingeſetzten Kommiſſion, die eine 
neue Exerzier⸗Ordnung für die deutſche Infanterie vorzuberathen 
hatte. Dieſelbe hat dem Vernehmen nach ihre Arbeiten beendet, 
die lediglich als Grundlage für die entſcheidenden Berathungen 
der großen, demnächſt zuſammentretenden Kommiſſion dienen 
ſollen. Der letzteren werden auch bayeriſche, württembergiſche 
und ſächſiſche Offiziere angehören. \ 

— Ihre K. H. die Prinzeſſin Heinrich von Preußen ift 
leicht erkrankt. Infolge deſſen wurde auch ihre Abreiſe nach 
Wolfsgarten verſchoben. 

— Ueber die Abreiſe der Söhne der Kaiſerlichen Maje- 
ſtäten nach Oberhof in Thüringen haben der ungünftigen 
Witterung wegen endgültige Beſtimmungen noch nicht getroffen 
werden können. 

— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Ihre Majeſtät, 
die regierende Kaiſerin, den Namen Auguſta Victoria (nicht 
umgekehrt) führt. Haupt⸗ und Rufname iſt Victoria. 

— Nach einer Peſter Localcorreſpondenz werden in Gödöllö 
bereits jetzt für den im September ſtattfindenden Beſuch Kaiſer 
Wilhelms Vorkehrungen getroffen. 

— Auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft wurde geſtern 
die Morgenausgabe der „Danziger Zeitung“ beſchlagnahmt, 
Nachmittags jedoch wieder freigegeben. Der Grund liegt in dem 
Abdruck eines Auszugs der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ 
einer Correſpondenz des „Skotsman“, in welcher eine Ausſprache 
Mackenzies über den Geſundheitszuſtand Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers enthalten war. Es handelt ſich um eine 
jener gehäſſigen Aeußerungen in anſcheinend harmloſer Form, 
womit jetzt nicht Mackenzie allein die öffentliche Meinung zu ver⸗ 
giften verſucht, und welche die freiſinnigen Blätter in ihrer 
Taubenunſchuld gewiſſenhaft ſammeln. 

— Die zum Studium der Dombaufrage gebildete Imme⸗ 
diatkommiſſion beſteht nach dem Centralblatt für Bauverwaltung 
aus den Herren Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath 
Dr. Schöne, Geh. Ober-Reg.⸗Rath Spieker, Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Dr. Jordan, Geh. Reg.-Rath Perſius, Ober-Bankdirektor 
Wiebe, Geh. Ober-Baurath Prof. Adler, Geh. Ober-Finanzrath 
Grandke, Geh. Ober-Reg. Rath Graf von Unruh, Geh. Reg.⸗Rath 
Dr. Dohme, Vize-Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenrathes 
Wirkl. Geh. Ober⸗Konſiſtorialrath General-Superintendent Dr. 
Brückner, Ober-Hoſprediger General-Superintendent Dr. Kögel 
und Ober⸗Konſiſtorialrath Hof- und Domprediger Bayer. 

In der hieſigen Hedwigskirche findet am 20. Auguſt 
die Conſecration des neuen Armeebiſchofs Aßmann durch den 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp ſtatt. 

— Die große Herbſtparade des Gardekorps vor dem Kaiſer 
wird, nach der „Staatsb. Ztg.“, da der 2. September in dieſem 
Jahre auf einen Sonntag fällt, ſchon am 1. September auf 
dem Tempelhofer Felde ſtattfinden. 

— Dr. Fritz Bramann, der bekanntlich am 9. Februar 
unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen in San Remo die Tracheotomie 
an Kaiſer Friedrich ausgeführt hat, habilitirte ſich geſtern 
Mittag als Privatdozent der Chirurgie an der hieſigen Uni- 
verſität. 

— Der verantwortliche Redacteur der „Köln. Ztg.“ iſt 
wegen Beleidigung des Fürſten Reuß ä. L. zu einem Monat 
Feſtungshaft verurtheilt worden. Die „Köln. Ztg.“ hatte eine 
Meldung aus Thüringen gebracht, wonach Fürſt Reuß keinen 
Fuß breit Greizer Erde für ein Kaiſer Wilhelmdenkmal hergeben 
und auch die Aufſtellung eines ſolchen Denkmals auf dem Markt 
zu Greiz nicht geſtatten wolle. Der Verurtheilte hat die Re— 
viſion angemeldet. n 

— Einer Pariſer Nachricht zufolge ſoll die deutſche Bot⸗ 
ſchaft das Viſa der Päſſe zur Reiſe nach Elſaß-Lothringen allen 
Franzoſen verweigern, welche im Alter von 20 bis 25 Jahren 
ſtehen d. h. dem franzöſiſchen Heere activ angehören. Dieſe 
Nachricht iſt unzutreffend. 

— Dem Vernehmen nach war in neuerer Zeit die Frage 
in Anregung gebracht worden, ob denjenigen Privat-Lehranſtalten, 
deren Abgangszeugniſſe für geeignet erklärt ſind, den Nachweis 
der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſte zu führen, die Befugniß zugeſtanden werden könne, 
beſonders ausgezeichnete Schüler nach einem vorzüglichen Ausfalle 
des ſchriftlichen Examens von der mündlichen Prüfung zu dis⸗ 
penſiren. Dieſe Frage iſt Seitens des Reichskanzlers im ver⸗ 
neinenden Sinne entſchieden worden, und infolge deſſen haben 
die preußiſchen Provinzial-Schul-Collegien, welchen die Leitung 
der Abgangsprüfungen an den militärberechtigten Privat-Anſtalten 
obliegt, Anweiſung erhalten, eine Dispenſation von der münd⸗ 
lichen Prüfung, nach Analogie des bei öffentlichen, bereits an- 
erkannten Anſtalten zuläſſigen Verfahrens niemals zuzugeſtehen. 

— Zur Vertheilung an die Ueberſchwemmten hat Profeſſor 
Dr. Seibert in New-York über 6000 Mark, welche von den 
dortigen Deutſchen geſammelt worden ſind, an Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin überweiſen laſſen. 

Greifswald, 14. Juli. Der Profeſſor der Anatomie, 
Dr. Ludwig Julius Budge iſt heute Vormittag geſtorben. 

Karlsruhe, 14. Juli. Der Landtag wird am Mittwoch 
durch den Großherzog geſchloſſen werden. 

Wiesbaden, 14. Juli. Die Königin von Serbien iſt geſtern 
Abend nach Wien abgereiſt. 


h Ausland. 
Wien, 14. Juli. Der Kaiſer hat die Wahl des Legations⸗ 
raths Dr. Brugſch in Berlin und des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 


raths Profeſſor Dr. Bucheler in Bonn zu correſpondirenden 
Mitgliedern der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften beſtätigt. 
Wien, 14. Juli. Die Königin Natalie von Serbien trifft 
heute Abend unter dem Inkognito einer Gräfin Takova hier ein. 
Es iſt nicht bekannt, wie lange ſie hier zu verweilen gedenkt. 


Paris, 15. Juli. Trotz der Straßenanſchläge, durch welche 


die Boulangiſten aufgefordert waren, ſich geſtern Abend auf 
der Place de la Concorde einzufinden, fand keine größere Kund⸗ 


gebung ſtatt, die Manifeſtationen beſchränkten ſich auf das Ab 


ſingen einiger boulangiſtiſcher Lieder, mit welchen einzelne Trupps 
die Straßen durchzogen. Nur im Quartier Latin kam es mit 
Studenten zu einem thätlichen Zuſammenſtoß, wobei ein Student 
verwundet wurde. 
Paris, 15. Juli. 
iſt anhaltend. 
Petersburg, 14. Juli. 
der Petersburger Preſſe durchweg aufs Abfälligſte beurtheilt. 
St. Petersburg, 15. Juli. Für den Aufenthalt des 


Die Beſſerung im Zuſtande Boulangers 


Kaiſers Wilhelm werden die Räume des Schloſſes Neu-Peterhof 


in Stand geſetzt. Gerüchtweiſe heißt es, Kaiſer Alexander werde 
auf dem Kriegsſchiffe „General-Admiral“, auf welchem, und nicht 
auf der „Derſhawa“, er ſeine Reiſe nach den finniſchen Scheeren 
angetreten, dem Kaiſer Wilhelm auf offener See entgegenfahren. 

Belgrad, 14. Juli. Der Separatzug mit dem König und 
dem Kronprinzen rollte um 7 Uhr 42 Minuten in die Halle 
des Belgrader Bahnhofes. Auf dem Perron waren ſämmtliche 
jetzige und einige geweſene Miniſter, Epiſkopat und Generalität 
vollzählig, die Spitzen der Behörden und zahlreiches Publikum 
verſammelt. Das Bataillon, das des Kronprinzen Namen trägt, 
war zum Empfang aufgeſtellt. Bei dem Eintreffen des Zuges 
intonirte die Muſikkapelle die Volkshymne. Der Kronprinz ver⸗ 
ließ lächelnd den Waggon, nahm den Rapport des kommandiren⸗ 
den Offiziers entgegen, ſchritt das Bataillon entlang und reichte 
den Offizieren die Hand. Der König, welcher inzwiſchen den 
Epiſkopat und die Miniſter begrüßt hatte, geleitete nun den 
Kronprinzen zur Generalität. Dieſer drückte ſämmtlichen Mit⸗ 


gliedern die Hand. Hierauf ſtellte der König die Miniſter vor. 
Chriſtitſch begrüßte den Kronprinzen mit einigen Worten, eben 


ſo der Bürgermeiſter. Auf der Straße harrte eine unabſehbare 


Volksmenge, die den Königlichen Wagen enthuſiaſtiſch begrüßte. 


Der Geſammtanblick war ergreifend. Das Ausſehen des Krom 
prinzen war vortrefflich. Von den Vertretern der auswärtigen 
Mächte waren die Oeſterreichs und Deutſchlands erſchienen. 
Nach der Ankunft im Konak huldigten ſämmtliche hohen Würden⸗ 
träger dem Kronprinzen. Die Stadt iſt beflaggt und illuminirt, 
Um 9 Uhr defilirte ein Fackelzug unter Mitwirkung ſämmtlicher 
Geſangsvereine. 


Provinzial- Nachrichten. 

JE Kulmſee, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Durch den anhaltenden 
Regen der letzten Zeit iſt die Heu⸗ und Kleeernte jehr verzögert und find 
dem Landmann bedeutende Unkoſten verurſacht worden, auch die Qua 
lität des Heues hat theilweiſe ſehr gelitten. Ebenſo in der Vogelwelt 


macht die Näſſe und Kälte großen Eindruck; man ſieht viele Schwalben, 


welche ganz erſchöpft und verhungert am Boden liegen oder ſich greifen 
laſſen. Ein Umſchwung in der Witterung wäre daher wohl erwünſcht, 
zumal die Roggenernte vor der Thür ſteht. — Allerorten hört man von 
Bienenzucht⸗Vereinen, in welchen Imker ihre Anſichten gegenſeitig aus! 
tauſchen, ſich belehren, wodurch Verbeſſerungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht alsbald zum Gemeingut aller Mitglieder werden. Wäre es 
nicht möglich, daß auch für Kulmſee und Umgegend ſich ein ſolcher Ver? 
ein gründen ließe? An gediegenen Kräften, denſelben zu leiten, wäre 
wahrlich kein Mangel. Gerade hier, wo bei den meiſten kleinen Imkern 
noch nach der alten Methode prakticirt wird, könnte durch den in Rede 
ſtehenden Verein großer Nutzen geſtiftet werden. Darum friſch an’? 
Werk, Gründung eines Bienenzuchtvereins für Kulmſee und Umgegend 
— Die Preiſe für Schweine und Vieh find noch immer ſehr niedrig. 
So kaufte man hier in letzter Zeit 6 bis 9 Wochen alte Ferkel, das Paar 
mit 6 bis 7 Mark. 

Dt. Eylau, 13 Juli. (Wildſtand.) Einer bei Gelegenheit der 
Verſammlung des preußiſchen Forſtvereins veröffentlichten Veſchreibung 
des gräflich Finkenſtein'ſchen Forſtreviers entnehmen wir folgende Notiz: 
Die harten Winter 1885/86 und namentlich 1887/88 haben trotz der 
regelmäßigen, ſtets im November beginnenden Fütterungen dem Wild⸗ 
ſtand bedeutend geſchadet. Dem drei Monate lang andauernden ſtrengen 
Froſt bei durchſchnittlich ! Meter hohem Schnee mit Eiskruſten und 

auptſächlich auch dem Waſſermangel haben die jungen und ſchwachen 

hiere nicht widerſtehen können. Der Verluſt im letzten Winter beziffert 
ſich auf 14 Stück Rothwild, 140 Stück Rehe und 25 Haſen. Der zeitige 
Beſtand dürfte betragen: etwa 60 Stück Rothwild und 100 Rehe. Im 
Uebrigen thun die Nachbarn das ihrige, um den Wildſtand nicht eine 
übermäßige Höhe erreichen zu laſſen. 

Marienburg, 13. Juli. (Beim hieſigen Brückenbau! ſoll hinfort 
auch Nachts bei electriſcher Beleuchtung gearbeitet werden. Die 
dynamo⸗electriſche Maſchine wird in den nächſten Tagen hier eintreffen. 

Marienburg, 13. Juli. (Ertrunken.) Am Montag ertrank in dem 
Teiche in Hoch⸗Stüblau beim Baden der 4. Lehrer der hieſigen kathol. 
Freiſchule, Herr Schnaaſe, indem er im Waſſer von den Krämpfen be⸗ 
fallen wurde. 

Elbing, 13. Juli. (Vaterländiſcher Frauenverein.) Der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein hat im Ueberſchwemmungsgebiet im Ganzen 1600 
Familien mit 7000 Köpfen mit Kleidern, Wäſche und Fußbekleidung ver? 
ſehen. 

Berent, 12. Juli. (Zwangsverſteigerung.) Das 535 Hektar große 
Gut Alt⸗Grabau wurde in der heutigen Zwangsverſteigerung von dem 
Adminiſtrator Göldel aus Czapielken für 162 000 Mk. erſtanden. Der 
Vorbeſitzer hatte für das Gut vor 12 Jahren 220 000 Mk. bezahlt. 

:( Krojanke, 14. Juli. (Lehrerkonferenz.) In der unter dem Vorſitz 
des Rektors Pagio heute hier ſtattgefundenen üblichen Monatskonferenz 
mit den ſtädtiſchen Lehrern hielt Herr Lehrer Schneider von hier einen 
Vortrag über das Thema: „Wie wird man ſich am beſten vor Ueber⸗ 
ſchreitungen in der körperlichen Züchtigung der Schüler ſchützen?“ Die 
von ihm aufgeſtellten Theſen waren folgende: 1) Aus Gründen des 
Unterrichts und der Erziehung muß der Schule das Recht der körper⸗ 
lichen Züchtigung zuerkannt werden. 2) Körperliche 5 ei treten 
erſt dann ein, wenn die gewöhnlichen Stufen der Ermahnungen und 
Drohungen ſich als fruchtlos erwieſen haben. 3) Die körperliche Züch⸗ 
tigung, ein nach Theſe ! integrirender Theil des Erziehungswerkes, darf 
nicht zu einem gewohnheitsmäßigen Uebel des Lehrers werden. 4) Der 
Lehrer laſſe ſich nicht durch eine augenblickliche Aufregung die Strafe in 
den Stock diktiren. Erſt Abkühlung — und dann Strafe. 5) Der 
launenhafte, kränkliche und von Familienkreuz aller Art heimgeſuchte 
Lehrer ſollte am allerwenigſten vom Stocke Gebrauch machen. 6) Der 
Lehrer erforſche die körperlichen Gebrechen feiner Schüler und bemeſſe 
die Züchtigung nach ihrer Individualität. 7) Vor allen Dingen hat der 
Lehrer bei der Züchtigung den Geſchlechtsunterſchied zu berückſichtigen. 

n der ſich hieran anſchließenden Debatte wurde die Streichung von 
Theſe 5 beantragt, wogegen die anderen Theſen meiſt in unveränderter 
Fehler angenommen wurden. In der nächſten Konferenz wird der 

ehrer Lehmann einige Sinnſprüche Rückerts mit den Kindern der Ober⸗ 
ſtufe behandeln. Gleichzeitig wird der Lehrer Wölke einen Vortrag über 
das Thema: „Wie kann der Lehrer auf Grund der allgemeinen Be⸗ 


ſtimmungen eine möglichſt vollkommene Beherrſchung in der deutſchen 
Mutterſprache im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck erzielen“ halten. 
Nach Verleſung des Konferenzberichtes voriger Konferenz wurde die Ber? 
ee geſchloſſen. 

Schlochan, 13. Juli. (Die Verwaltung des hieſigen Landraths⸗ 
amtes) iſt dem Herrn Regierungsaſſeſſor Kerſten, welcher zur Zeit Herrn 
Landrath Gerlich in Schwetz vertritt, übertragen worden. 


Boulangers Verhalten wird von 


nn 


Wehlau, 13. Juli. (Der große Wehlauer Pferdemarkt), welcher 

Montag begonnen hat, war trotz des nicht ſehr günſtigen Wetters recht 
zahlreich mit Pferden aller Kategorien beſchickt. Der Handel war ein 
lebhafter und erſtreckte ſich auf Pferde aller Kategorien, doch war gutes 
Raterial bevorzugt. Für edle Pferde wurden 1200-2000 Mk., ver: 
einzelt auch 3000 Mk. und darüber gezahlt. Auch in ſchweren ruſſiſchen 
bierden, die in großer Anzahl zum Markt gebracht waren, entwickelte ſich 
ein lebhafter Handel zu Preiſen von 500 bis 900 Mk. 
Aus dem Kreiſe Mohrungen, 13. Juli. (Die Diphtheritis) herrſcht 
in Gerswalde in geradezu erſchreckender Weiſe; es ſtarben in einer Fa⸗ 
milie alle ſechs, in einer anderen vier Kinder, während die Mutter und 
die beiden letzten Kinder noch darniederliegen. Aerztliche Hilfe wird nicht 
in Anſpruch genommen, denn die Leute ſind thörichter Weiſe der Anſicht, 
daß bei dieſer Krankheit ärztliche Hilfe nichts nütze. 

Bromberg, 13. Juli. (Cigarren aus Kameruner Tabak) bilden auch 
ſchon hierorts einen Handelsartikel. Vor einiger Zeit ſind etwa 20 

allen Kameruner Tabak in Hamburg eingetroffen. Der Tabak wurde 

dort vermiſcht mit anderen Sorten zu Cigarren verarbeitet, von denen 

ſich auch ein hieſiger Händler einige Tauſend Stück hat kommen laſſen. 

Der Kameruner Taba beſitzt ähnliche Eigenſchaften wie der holländiſche 
Und er dürfte mit der Zeit dem letzteren ſtarke Konkurrenz Did. ö 
(Oſtd. Pr. 

Poſen, 14. Juli. (Unter Kuratel.) Das Amtsgericht zu Margonin 
hat den Majoratsherrn Grafen Sigismund Potulicki in Prochnowo als 

erſchwender erklärt. 


CLoſiales. 
Thorn, 16. Juli 1888. 


— (Der Biſchof von Kulm, Herr Dr. Redner), iſt zur Zeit 
auf einer Firmungsreiſe durch den nördlichen Theil der Provinz Weſt⸗ 
* begriffen. Vorgeſtern traf derſelbe, feierlich empfangen, in 

utzig ein. 

— (Perſonalien.) Zu Landräthen ſind ernannt: die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren von Kalckreuth zu Cammin, Peterſen zu Brieſen, Hagen 
zu Pr. Stargard, von Jarotzki zu Goſtyn, Daum zu Grätz, von Hellmann 
zu Liſſa, der Kirchipielvogt Hauptmann a. D. von Goetze zu Schildberg, 
der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Rittmeiſter a. D. von Zawadzky zu 

itkowo, der Premier⸗Lieutenant a. D. von Pelcke zu Koſchmin und der 
Gerichts⸗Referendarius a. D. Dr. von Willich zu Birnbaum. 

— 8 Kreisthierarztſtelle.) Die Kreisthierarztſtelle 
des Kreiſes Graudenz, mit welcher ein Gehalt von 600 Mk. verbunden 
iſt, iſt erledigt. Bewerber haben ſich bei dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten binnen 6 Wochen zu melden. 

— (Ergänzungswahlen.) In dieſem Herbſte finden die Er- 
gänzungswahlen für die evangeliſchen Gemeindekirchenräthe und Ge⸗ 
meinde⸗Vertretungen ſtatt. Das Konſiſtorium in Danzig weiſt nun in 
einem Erlaß an die Pfarrer und Superintendenten darauf hin, daß an 

er Wahl nur diejenigen Gemeindeglieder Theil nehmen dürfen, welche 
vor Abſchluß der Wählerliſte in dieſelbe eingetragen find, daß oer Ab⸗ 
ſchluß der Wählerliſte mit Ende Auguſt des Wahljahres zu erfolgen hat, 
und daß der Termin des Abſchluſſes, ſowie die Aufforderung zur An⸗ 
meldung Derjenigen, welche in die Wählerliſte noch nicht eingetragen 
ſind, an den dem Abſchlußtermin vorangehenden beiden Sonntagen von 
der Kanzel bekannt zu machen ſind, ſowie daß die Wahl ſelbſt an einem 
onntage im Herbſt, jedenfalls aber vor Ende Oktober vorzunehmen iſt. 
ür die Vornahme der Wahl iſt demnach der ſpäteſte Termin der 22. 
onntag nach Trinitatis, der 28. Oktober. 

— (Aus dem Pferde⸗Verſicherungsfonds) des Provinzial⸗ 
Verbandes von Weſtpreußen ſind im ver angenen Etatsjahre 51 802 
Mk. Entſchädigungen gezahlt worden. Der Rindvieh⸗Verſicherungsfonds. 
hat keine Entſchädigungen zu zahlen gehabt. 

— (Butterſendungen) werden von der Poſt in der Zeit, in 
welcher eine nachtheilige Einwirkung der Hitze zu beſorgen iſt, nur dann 
zur Beförderung angenommen, wenn die Verpackung eine derartig feſte 
und ſichere iſt, daß ein Hervorquellen der flüſſig gewordenen Butter 
während des Transports unter keinen Umſtänden eintreten kann. Nach 
en Beſtimmungen der Poſtordnung haben die Auflieferer von Butter⸗ 
ſendungen für jeden Schaden aufzukommen, welcher durch die mangel- 


hafte Verpackung an anderen Sendungen verurſacht werden ſollte. Das 


icherſte Transportgefäß, in dem die Butter auch nach ſechs⸗ bis zehn⸗ 
indiger Reiſe nicht weich wird und an Qualität nicht verliert, iſt das 
olgende: In ein Holzkiſtchen mit doppelter Wandung kund einer Luft⸗ 
ſchicht dazwiſchen kommt ein Blecheinſatz, zwiſchen Holz und Blech jedoch 
eine dicke Filzlage. Der Deckel wird mit einem ſchließenden Blechdeckel 
verſehen, auf dieſen kommt oben wieder eine an den Kanten ganz eng 
anſchließende dicke Filzplatte und hierauf erſt der Holzdeckel. Vor der 
erſendung wird die offene Kiſte mit der bereits darin befindlichen 
Sutter für mehrere Stunden in den Eiskaſten geſtellt. Dieſe Verſand⸗ 
iſten halten, wenn ſie exact gearbeitet werden, derart kühl, daß beim 
Ben derſelben aus dem inneren Raum fich die kalte Luft dunftartig 
ebt. 

>= ee Am Sonnabend hielt die hieſige 
Schloſſer⸗ Ihr⸗, Spor⸗, Büchs⸗, Windemacher⸗ und Feilenhauer⸗Innung 
ihre dritte ſtatutenmäßige Quartalsſitzung ab; von 21 Mitgliedern waren 
18 erſchienen, 2 hatten ſich entſchuldigt. Auf der Tagesordnung ſtanden 
folgende Punkte: 1) Aus⸗ und Einſchreiben von Lehrlingen. Hein Aus⸗ 
chreiben hatten ſich 4 Schloſſerlehrlinge und 1 Feilenhauer⸗Lehrling ge⸗ 
meldet und ihre Geſellenſtücke vorgelegt; letztere wurden von der. 

rüfungskommiſſion für gut befunden, worauf Obermeiſter Putſchbach 
nach einer kurzen Ermahnung die Lehrlinge im Namen der Innung 
lteiſprach und beglückwünſchte. Eingeſchrieben wurden 9 Schloſſerlehr⸗ 
inge, welche gleichfalls vom Obermeiſter auf ihre Pflichten als Lehrlinge 
gingewieſen wurden. 2) Ein Antrag des Feilenhauermeiſters Seepolt 
in Betreff feiner Zugehörigkeit zur Innung wurde erledigt. 3) erfolgte 
le Vorlegung einer von Seiten der Regierung und der Magiſtrats⸗ 
ehörde eingegangenen Urkunde, betreffend die Ertheilung der Rechte 
aus § 100e der Gewerbeordnung an die Innung; von der Urkunde 
wird Kenntniß genommen. 4) Der Antrag des Obermeiſters Putſchbach 
auf r eines Bücherſpindes zur Aufbewahrung von ung 5 
büchern und chriften wird angenommen; mit der Anſchaffung des 
etr. Spindes werden 2 d beauftragt. 5) wird ein 
rachtvolles Photographie⸗-Album, ein Geſchenk des Mitmeiſters Herrn 
hrmachermeiſters Max Lange, vorgelegt. Die Verſammlung beauftragt 
den Obermeiſter, Herrn Lange den Bank der Innung auszuſprechen. 
ieſes geſchieht. Nachdem noch die Beitragszahlung an die Innungs⸗ 
aſſe und an die Verbandskaſſe pro 1888/9 erfolgt war, war die Tages⸗ 
ordnung erledigt. Die Mitglieder begaben ſich darauf zur gemeinſchaft⸗ 
ichen Tafel und vergnügten ſich bei Bier und guter Weinbowle bis in 
ie Nacht hinein. 

— (Schützenfeſt Mocker.) Das hier nun ſchon ſeit Jahren ſo 
gerne geſehene Schützenfeſt erhielt heute in Folge des bis in die Nach⸗ 
Mittagsſtunden andauernden Regens eine weſentliche Beſchränkung. Der 

eſtzug, das Concert und Feuerwerk mußten leider ausfallen. Das 

zoͤnigsſchießen, zu dem ſich auch Brieſener Kameraden eingeſtellt hatten, 
ging programmmäßig von Statten. Es erwarben: Kameraden A. Deltow 
die Königswürde, Kißner erſte Ritterwürde, Schroeter II zweite Ritter⸗ 
würde. Als beſter fremder Schütze erhielt Herr Schünauer aus Brieſen 
ein Erinnerungskreuz. Mit dem Königsſchießen war ein Prämien⸗ 
ſchießen verbunden und wurden 26 Kameraden mit den auf ſie ent⸗ 
fallenden Gewinnen, beſtehend in recht hübſchen Gegenſtänden für den 

aushalt, erfreut. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, am Sonntag den 

d. Mts., von Nachmittags 3 Uhr ab, ein Prämienſchießen mit Con⸗ 
cert und Feuerwerk ꝛc. bei evtl. gutem Wetter zu veranſtalten. 

— (Die Tyroler Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft), welche 
dalern und vorgeſtern im Garten⸗Salon des Schützenhauſes geftirte, 

atte namentlich geſtern ein ſtarkes Auditorium angezogen. Ihre Leiſtun⸗ 
gen ſtanden denjenigen ihrer zahlreichen Vorgänger, die ſich alle einander 

ähern, gleich. Zu bemerken bleibt hierbei nur, daß dieſe alten, recht 
alten Natur⸗Sänger⸗Geſellſchaften — aus dem Zillerthale — noch immer 
en Reiz der Neuheit ſich bewahren und mit ihren eigenartigen Melodien 
angenehm unterhalten. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

Nabe (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Eliſabethſtraße. 
aheres im Polizei⸗Sekretariat. 

1 (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
etrug 1,03 m. 


19 Podgorz, 16. Juli. (Diebſtahl.) In der Nacht vom 14. zum 15. 
€ Mis. drangen Diebe in die Giebelſtube des Hauſes des Bäckermeiſters 
mil Haß in dem benachbarten Piaski und ſtahlen demſelben 2 Ober⸗ 


betten, vier Kopfkiſſen und zwei leinene Laken; darauf erbrachen ſie einen 
dort ſtehenden, dem Bäckergeſellen Kerber gehörenden Kaſten und ent⸗ 
wendeten aus demſelben einen Anzug im Werthe von 45 Mk., 2 Hemden, 
ein Portemonnaie mit einer Uhrkette, eine Cigarrentaſche, Taſchentücher, 
Stiefeln u. ſ. w. Die Diebe waren mit Hilfe des Zaunes auf das 
Pappdach geklettert und hatten von dort aus den Weg durch das leicht— 
zuöffnende Fenſter, welches von innen nicht zugehakt war, genommen. 
Bei ihrem Rlickzuge ließen ſie an dem Zaune ein Paar Holzpantoffeln 
ſtehen. Von dem Vorgefallenen wurde der Polizeibehörde ſofort Mit⸗ 
theilung gemacht, doch ſind die Diebe bisher noch nicht ermittelt worden. 


Kleine Mittheilungen. 

Toulon, 12. Juli. (Verurtheilung.) Das Zuchtpolizeigericht ſprach 
nach einer fünftägigen Verhandlung den Weingroßhändler Villeneuve 
von der Anklage frei, vergiftete Weine und andere Getränke, welche 
ſchädliche Stoffe enthielten, verkauft zu haben, verurtheilte denſelben 
jedoch wegen Fahrläſſigkeit zu 20 Tagen Gefängniß und 100 Frances 
Geldbuße. 

London, 9. Juli. (Der ſchlaue Bob.) Gelegentlich der in dieſen 
Tagen hier ſtattfindenden Hundeausſtellung erzählt der Spektator folgende 
„beglaubigte“ Anekdote: „Bob iſt ein zwei Jahre alter Bullenbeißer, 
mit einem Kopf von maſſiver Stärke, aber ſanftem Ausdruck. Eines 
Tages ſah man ihn eine Henne ſanft im Maule in ſeinen Stall tragen. 
Er trug ſie fein ſäuberlich in eine Ecke, ſtand Schildwache vor dem 
Stall, während die Henne ihr Ei legte, das Bob ſofort verzehrte. Von 
dieſem Tag an waren Bob und die Henne intime Freunde; die letztere 
weigerte ſich, anderswo als im Hundeſtall zu legen, und Bob ſchob ihr 
die feinſten Leckerbiſſen aus ſeinem Trog zu. Bob hatte ſich die Sache 
jedenfalls genau ausgedacht. Eier waren nach ſeinem Geſchmack; er 
fand heraus, daß Hühner Eier legen und daß er ſich am beſten einen 
friſchen Artikel damit ſichern konnte, daß er eine Henne für ſich behielt.“ 

London, 10. Juli. (Eine eigenthümliche atmoſpäriſche Erſcheinung) 
wurde geſtern im Kanal beobachtet. Die Luft war nämlich ſo dünn, 
daß man von Dover und Folkeſtone aus eine Fernſicht von dreißig bis 
vierzig Meilen hatte. Der Leuchtthurm von Kap Grisnez bei Calais 
und der Thurm der Kathedrale und die Napoleonsſäule in Boulogne 
konnten deutlich mit dem bloßen Auge geſehen werden. Die Entfernung 
von Dover bis Boulogne beträgt 23 engliſche Meilen und die Napo- 
leonsſäule iſt zwei weitere Meilen landeinwärts. 

Newyork. (Ein ſchwarzer Moſes.) Große Aufregung herrſcht unter 
den Farbigen des ganzen Landes in Folge der Nachrichten von dem 
Auftauchen eines lang erwarteten Propheten, welcher berufen zu ſein 
vorgiebt, ſein Volk binnen kurzer Zeit nach der afrikaniſchen Heimath 
zurückzuführen. Die Bewegung iſt um ſo bedenklicher, als ſie von einem 
Manne ausgeht, welcher Seitens ſeiner ſchwarzen Brüder ſeit lange 
große Verehrung genießt. Der Name des neuen Mahdi iſt „Reverend“ 
Giles Moß, ſein Wohnort Evansville in Indiania. Er iſt 62 Jahre 
alt und war bis zum Bürgerkriege ein Sklave in Roan County; ſchon 
damals fiel er ſeinen Landsleuten ſowohl als den Weißen durch ſeinen 
Geiſt, durch ſeine außergewöhnliche Begabung auf, ſo daß ihm auf Koſten 
ſeiner Herrſchaft ſchon vor der Emancipation Unterricht zu Theil wurde. 
Später, da er frei geworden war, ward er Prediger und erwarb ſich in 
ſeinem Amte die größten Sympathien, ſo daß im ganzen Staate keine 
die Schwarzen betreffende Neuerung ohne ſeine vorherige Zuſtimmung 
ausgeführt wurde. Solche Verehrung von Seiten des „white folks“ 
ſtellte ihn in den Augen ſeiner Landsleute ſchon auf die Stufe eines 
Halbgottes. Man nahm an, er ſtehe in direkter Verbindung mit dem 
Himmel. Das hat „Reverend Moß“ 22 beſtätigt, indem er der Welt 
bekannt macht, daß er einen göttlichen Befehl erhalten habe, die ſchwarzen 
Nachkommen des Ham zurückzuführen in die wilden Tiefen des dunkeln 
Erdtheils, damit ſie ſich dort durch das ganze Land verbreiten und ihren 
Brüdern das Chriſtenthum predigen, die Götzenaltäre ſtürzen und den 
Kannibalismus ausrotten. So, erklärt der Prophet, erfülle ſich die gött— 
liche Miſſion der „ſchwarzen Amerikaner“, die durch die Nacht der Skla— 
verei zum Lichte des Chriſtenthums gehen mußten, um nun die noch in 
finſterer Barbarei lebenden äthiopiſchen Brüder zu erretten und zu eivi— 
liſiren. Den Zeitpunkt der Auswanderung kann Moß noch nicht an⸗ 
geben, doch donnert er jeden Tag die Mahnung von der Kanzel, jeden 
Augenblick zum Verlaſſen Amerikas bereit zu ſein. Die Telegraphen 
bringen dieſe Kunde in alle Gegenden der Union, alle ſchwarzen Prieſter 
ſtellen ſich begeiſtert dem gottgeſandten Propheten an die Seite und ſchon 
ſtrömen enorme Maſſen Farbiger mit Weib und Kind nach Evansville, 
ſchon zählen die Anhänger des neuen Moſes nach vielen Tauſenden, die 
des Winkes harren, um ihm übers Meer zu folgen, in die Heimath ihrer 
Vorväter. Selbſt im Norden beginnen zahlreiche ſchwarze Familien ihre 
Verhältniſſe zu ordnen — ein Beweis dafür, daß die Bewegung durch— 
aus nicht unbedenklich iſt. Obgleich „Reverend Moß“ ſeine Anhänger 
ermahnt, die Weißen trotz all der erlittenen Wehe beim Abſchied zu ſegnen, 
herrſcht nichtsdeſtoweniger auch unter den Weißen im Süden große 
Aufregung, da man fürchtet, daß die ſchwarzen Arbeiter ihre Felder ver— 
laſſen werden, worunter beſonders die Tabak- und Weizenproduktion 

ndianas enormen Schaden erleiden würde. Theilweiſe iſt dieſe Be— 
len zur Thatſache geworden — denn ganze Countys ſind ſchon 
von ſämmtlichen Negern verlaſſen, die mit Hab und Gut dem Propheten 
entgegen wandern. (Felt. Ztg.) 


Mannigfaltiges. . 

(Ueber die Beerdigung Theodor Storm's in Huſum) 
wird dem „Hamburger Korreſpondent“ von dort gemeldet: Am Sonne 
abend Nachmittag traf der Zug von Hademarſchen-Hanerau mit dem 
reichgeſchmückten Sarge Theodor Storm's und den Familienmitgliedern 
des Dahingeſchiedenen ein. Auf dem Bahnhofe waren die Leidtragenden 
verſammelt, unter ihnen Oberpräſident Steinmann, Bürgermeiſter Gur— 
litt und die Stadtverordneten von Huſum, welche zahlreiche Kränze auf 
den Sarg legten. Vom Rathhauſe wehte eine ſchwarze Trauerflagge. 
Unter Glockengeläute bewegte ſich der impoſante Leichenzug nach dem 
St. Jürgen⸗Kirchhof zur Familiengruft, wo zahlloſe Kränze von der 
Stadt und von Freunden, unter anderen von Paul Heyſe, niedergelegt 
wurden. Anweſend waren außer dem Sohne des Verſtorbenen, Rechts⸗ 
anwalt Storm, eine große Anzahl dem Heimgegangenen befreundeter 
auswärtiger Schriftſteller. Viele eingegangene Telegramme bekundeten 
überdies, daß Zeit und Ort des Begräbniſſes zu wenig bekannt geweſen 
ſind, als daß die Abſender perſönlich hätten eintreffen können. Der 
Dichter ruht in ſeiner Vaterſtadt neben ſeinen Eltern und ſoiner erſten 
Gattin nebſt Kindern. 5 5 

(Die deutſche Kraft- und Arbeitsmaſchinen⸗Ausſtellung) 
in München wird ſchon Freitag, den 27. Juli, eröffnet werden, fünf 
Tage früher, als es beſtimmt war. Eine ſolche prompte Fertigſtellung 
ihrer Aufgabe hat bisher wohl noch niemals eine Ausſtellungs-Kommiſſion 
erreicht. 

(Ueber den Stadtbahnverkehr dreier Weltſtädte) ſchreibt 
die „Baugewerks⸗Ztg.“: London beſitzt derzeit 61,18 Kilometer Unter⸗ 
grundbahnen, Network 51,52 Kilometer und Berlin 12,145 Kilometer 
Hochbahnen. Die Zahl der Fahrgäſte auf den Untergrundbahnen Lon⸗ 
dons betrug im Jahre 1887 rund 122 Millionen, die der Hochbahnen in 
New⸗York 159 Millionen und die der Hochbahnen, Berlins 15 ¼ Millio⸗ 
nen, alſo 1992 000 pro Kilometer in London, 2599 000 pro Kilometer 
in Rew⸗Hork und etwa 1273 000 pro Kilometer in Berlin. Die Koſten 
pro Fahrgaſt betragen in London 2 Cents (8 ¼ Pf.), in New⸗York 3 
Cents (12¼ Pf.), in Berlin dagegen 18 Pf. Die Geſammtkoſten der 
Untergrundbahnen betragen in London 1840 Millionen Mark, die der 
N 8 in New⸗York 1020 Millionen, in Berlin 60 Millionen 

k., alſo im Durchſchnitt in London etwa 30 Millonen, in New⸗Nork 
etwa 19 Millionen und in Berlin etwas weniger als 5 Millionen 
Mk. pro Kilometer. 5 . 5 

a tragiſches Gejhid.) Dieſer Tage hat ſich der bisher in 
der Königl. Hofküche zu München verwendete Livreediener Gumbiller 
ertränkt Gumbiller war jener Bedienſtete, der in der Nacht des 13. Juni 
1886, im Starnberger See den Leichnam König Ludwig's aus dem 
Schlamme auf den Kahn hob. Seit dieſer Zeit iſt Gumbiller nicht mehr 
geſund geweſen, und manchmal hörte man von ihm, daß es ihm wohl 
auch noch ſo wie ſeinem königlichen 91 ergehen werde. Der Anblick 
von Maſſer hatte ihn ſtets ſehr unruhig gemacht. 

(In einer elſäſſiſchen Stadt jo erzählt „Schor. Familienbl.“, 
ſtanden neulich vor dem Schaufenſter eines Buchhändlers, in welchem 
eine Photographie der Laokoongruppe auslag, einige elſäſſiſche Weiber. 
Da begann die ältere der Frauen, auf das Gemälde deutend: „Säht, 
deſch is der Prüß, der Olle in der Mitten; da hat er die beeden Klennen, 
deſch Elſaß unn deſch Lothrink, unn hat ſe an ſich eknüppert mit em 
Seil. Se wolle ſich Beede löfe, es gäht'r oberſch nit, eg hält gar zu feſte, 


a * 
der Prüß.“ Die anderen Weiber ſtaunten das ſo ſinnreich erklärte Ge 
mälde bewundernd an und kamen kopfſchüttelnd zu dem Schluſſe: „Ja, 
ja, er hält gar zu ſähr feſte — der böſe Prüß!“ 

(Auch ein Getränk.) Kürzlich verſtarb in Nordhauſen ein trunk⸗ 
ſüchtiger Tiſchlergeſelle, welcher in ſeinen Delirien über heftige Leibſchmerzen 
geklagt hatte. Bei der Sektion fand man in ſeinem Magen einen 
Klumpen Schellack / kg ſchwer; es ſtellte ſich heraus, daß der Geſelle 
den zum Poliren in Spiritus aufgelöſten Schellack getrunken hatte. 


Der dritte deutſche Scatcongreß) iſt in 
Dresden programmmäßig verlaufen. Der Congreß war nur 
von 320 Spielern — gegen 800 in Altenburg beim erſten 
Congreß beſucht. Beim Feſtdiner theilte der Vorſitzende 


Engelhaupt das Ergebniß der Preisvertheilung mit; derſelbe 
eröffnete unter dem Vorbehalt endgültiger Feſtſtellung, daß 
den erſten Preis Herr Röniſch in Sebnitz errungen habe. 
Derſelbe hatte von 31 Spielen 24 — die höchſte Zahl — 
gewonnen. Den zweiten Preis hat ein Dresdener Herr, der 
nicht genannt ſein will, auf die höchſte Zahl der Points — 
801 — gewonnen. Der dritte fällt Herrn Wolf-Altbach zu, 
welcher 11 Spiele gewonnen, ohne eins zu verlieren. Um 
den vierten Preis — für das theuerſte Spiel — conkurrir⸗ 
ten 3 Spieler, welche je ein Spiel mit 112 Points ge 
wannen. 

(Wie man in England Kartoffeln kocht.) Es 
fällt uns manchmal auf, daß in dem Menu einer engliſchen 
Mahlzeit die Kartoffel eine weit vornehmere Rolle ſpielt, als 
bei uns, wo ſie weniger eine feine Zuſpeiſe als vielmehr die 
untergeordnete, grobe Vervollſtändigung der anderen Gerichte 
vorſtellt. In der That iſt die dortige Kartoffel weit ſchmack⸗ 
hafter, als die unſere, dies liegt aber nicht an der Erdfrucht an 
ſich, ſondern an ihrer Zubereitung. Nicht in Waſſer, wie hier, 
kocht man ſie gar, ſondern in folgender Weiſe: Ueber ein mehr 
breites als tiefes Gefäß mit kochendem Waſſer wird ein gut 
paſſender Durchſchlag gelegt und in dieſen die rein geſchälten 
Kartoffeln, die auf dieſe Weiſe von den aufſteigenden Dämpfen 
gekocht werden. Eine ſo zubereitete Kartoffel übertrifft die 
unſrige bedeutend an Wohlgeſchmack. 

(Ein Vogelkrieg.) Der Präfekt von Tirnowa berichtete, 
wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Sofia geſchrieben wird, an 
die Regierung über einen merkwürdigen Vogelkrieg, welcher ſich 
am vergangenen Donnerſtag hoch in den Lüften bei Tirnowa 
abſpielte. Schon am frühen Morgen dieſes Tages ſah man von 
Oſten her eine ungewöhnlich große Anzahl — man glaubt etwa 
200 — Adler den Flug auf die alte Zarenſtadt nehmen, und 
bald darauf umkreiſten die ſchwarzen Vogelkönige kreiſchend vie 
Berge des Jantra. Eine große Volksmenge ſah dieſem Schau—⸗ 
ſpiele zu, und fie wuchs noch, als einige Stunden ſpäter eim a 
300 Störche von nordöſtlicher Richtung gerade gegen die A! x- 
ſchaar flogen. Eine kurze Zeit ſchien es, als ob Adler und 
Störche ſtille ſtänden und ihre gegenſeitigen Stellungen und 
Kräfte muſtern wollten, dann aber gingen ſie wie ſtürmende 
Kolonnen gegenſeitig zum Angriff vor. Ein furchtbarer Kampf 
entbrannte. Bald ſah man Störche, bald Adler als getroffene 
Opfer aus den Lüften zur Erde fallen, und erſt nach einſtündigem 
Gefecht, da ſich ſchon die Reihen auf beiden Seiten ſtark gelichtet 
hatten, wurde der Kampf eingeſtellt. Die gefiederten Krieger 
traten danach in entgegengeſetzter Richtung den Rückzug an, um 
möglicherweiſe, nachdem ſie Verſtärkungen gefunden haben, neuer⸗ 
dings auf dem Kampfplatze zu erſcheinen. Nach einer ungefähren 
Schätzung dürften gegen 200 Todte beider Parteien auf der 
Wahlſtatt geblieben ſein. Die Regierung gab dem Präfekten 
Auftrag, die Berge abſuchen zu laſſen und eine genaue Zählung 
der todten Adler und Störche vorzunehmen. Man möchte gern 
wiſſen, wer aus dem Kampfe ſiegreich hervorgegangen iſt. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

St. Petersburg, 16. Juli. Das Eintreffen Sr. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. in Kronſtadt wird Donnerſtag 
Mittag erwartet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowstt in DOCH. 


Telegraphiſcher Berliner ene 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten/ 0, 


Warſchau 8 Tage 193-3019260 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877. 100-70 100-90 
Polniſche ER 5 % e ene 00 
Polniſche Liquidationspfand briefe 53-60 5360 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—40 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102—70102—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-35 163-40 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 164— 1164-75 
September⸗Oktobeeeeeerk 11665016675 
Toto in Nroor ,, 1a 89—75 
Roggen: c, Mund. BAHN LIE RR 
Ba Be 5 « 1126—20 | 126—50 
September⸗Oktober : . . 1130—25 | 130—25 
DOctoberNovembr . . . . . 5.1132 —2%5 | 132—25 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 2 . . . 46-40] 4640 
Septbr.⸗Oetbe. tab; 46—10 46-20 
Spiritus: verſteuert loko . I fehlt fehlt 
5 i 70er = 92 . . 1 33—90| 34—10 
70er e 5 Rear: . 1 32-90] 33—20 
70er September⸗October N . . 1 33— 501 33—80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel— 
Am 18 ſind eingegangen: von Scholim Wahl durch Ziemba 
J Trft., 2586 kfr. Balken und Mauerlatten; von F. Birnbaum durch 
Pernitz 2 Trft., 763 Rdkfr. 1366 Hr. Mauerlatten. 


Königsberg, 14. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr.) Pro 10000 Aer pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 8 


bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —— M. Gd., —, — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —— M. be 


bez, —.— M. Gd. 
4 15 M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M. Br., . 
M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M ©, 


—,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. 1 
ung und Bewölk.] Bemerkun 
00. Skärke x 


Barometer 
mm. 


Datum 


15. Juli | Anp 714 [f 14 | ww | 10 
oup | 753.7 f 128 N⸗ 10 
16. Juli ma | 7556 f 140 | NòWI 5 


2 


Mi 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß $ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſe⸗ 
rem Bureau ! während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
egen die Richtigkeit der Liſte von jedem 
titgliede der Stadtgemeinde in obiger Friſt 
bei uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 10. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Städt. Ziegelei Thorn. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 
wir die Preiſe für Ziegel ermäßigt haben 
und zwar: 

8 Sorte auf 33 Mk. 
Ian: ns Dim 

Außer von unſerer Kaffe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch von Herrn 
Stadtrath Richter ausgefertigt. 

Thorn den 14. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Reparatur: Arbeiten an der ka— 
tholiſchen Kirche zu Grzywna aus— 
ſchließlich des Titels „Insgemein“ auf 
1858 Mark 60 Pf. veranſchlagt, und 
die Reparatur- Arbeiten an den Ge: 
bäuden und Zäunen auf dem katho— 
liſchen Pfarretabliſſement zu Grzywna 
ausſchließlich des Titels „Insgemein“ 
auf 2124 Mark 10 Pf. veranſchlagt, 
ſollen an den Mindeſtfordernden im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Angebote ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf die Reparatur⸗ 
Arbeiten an der katholiſchen Kirche zu 
Grzywna und den Gebäuden und Zäunen 
auf dem katholiſchen Pfarretabliſſement 
zu Grzywna“ verſehen bis zum 

Freitag den 27. Juli d. J. 

Vormittags il Uhr 
hierher einzuſenden und werden an ge⸗ 
dachtem Zeitpunkte in Gegenwart der 
erſchienenen Unternehmungsluſtigen oder 
deren Bevollmächtigter geöffnet werden. 

Die Angebote müſſen enthalten: 

J. die ausdrückliche Erklärung, daß 
Bewerber ſich den Bedingungen, welche 
der Ausſchreibung zu Grunde gelegt 
und hier einzuſehen ſind, unterwirft; 

2. die Angabe der geforderten Preiſe 
in Neichswährung, und zwar ſowohl 
die Angabe der Preiſe für die Ein⸗ 
heiten, als auch der Geſammtſorderung; 
ſtimmt dieſe mit den Einheitspreiſen 
nicht überein, ſo ſind die letzteren maß⸗ 
gebend. 

Die Koſtenanſchläge können während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden, auch ſind Abſchriften 
derſelben gegen Erſtattung der Schreib- 
gebühren zu beziehen. 

Thorn den 13. Juli 1888. 

Landrath Krahmer. 


Das der Weſtpreußiſchen Landſchaft gehörige im Schwetzer Kreiſe belegene 


Mittergut Ebenſee 


ſoll im Wege der öffentlichen Lizitation an 
haben wir einen Termin auf 


den 18. Oktober d. Is. 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Geſchäfts-Lokale, Poſenerſtraße Nr. 2, anberaumt und laden Kaufluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß vor der Zulaſſung zum Gebote eine Kaution von 20000 Mark 
baar oder in Pfandbriefen oder in preußiſchen Staatspapieren niedergelegt werden muß. 

Das genannte Gut liegt drei Kilometer von der Eiſenbahnſtation Lnianno ent⸗ 
fernt, enthält mit den zu demſelben gehörigen Vorwerken nach dem Auszuge aus der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle 1150 Heft. 9 Ar 52 Qum., darunter circa 168 Hektar Wieſen 


und iſt mit 1106,59 Thaler Reinertrag zur 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Daſſe 


geſchätzt und der Werth deſſelben auf 432266,28 Mark angeſetzt. 
Die Taxe und die Verkaufsbedingungen können hier in unſerem Bureau ein⸗ 


geſehen werden, wir ſind auch bereit, ext 

e ee den Kaufliebhabern 

Beſichtigung des f 
Bromberg, den 7. Juli 1888. 


Königl. Weſtpr. Provinzial - Sandfdafts - Direktion 


Franke. 


N St.Änna 


Altreichenau bei Freib 
Natron -Lithlon - Säuerling, hellbewährt 


estarrhalisehen Affectlonen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 


Nieren- und Blasenleiden, Marngries, Gicht und Rheumatismus, 


bei Skrophels und englischer 


Verzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso. 


Artikel empfiehlt billig 


INT m mi = in vorzügl Qualität 


Georg Bund. 
Illustrirte Preisliste gratis. 


Berlin SW. 29. 
Medicinal-Tokayer 
(unter permanenter Ko 


Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 2 
Ern. Stein = 
ın N 
Erdö-Bönye E 
bei Tokay 5 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen * 
Hugo Olaass-Thorn, 
O Ohaskel-Argenau, 
F. A. Mlelke-Argenau. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (4 Kl) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 

Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 

Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 9.35 Vorm. 

Gemiſcht. Zug (2— 4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 

Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


CT Etadtbahnhof) 


na 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 7.54 Vorm. 
e (14 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.19 Nachm. 


erſonenzug (1—4 Kl.) — 10.08 Abends chnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. ‚ Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. [ Kourierzug (1—3 Kl.) .. . . 729 Vorm. 


Se (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . 10.13 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 951 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


nach 

Bromberg Schneidemühl - Berlin. 

Perſonenzug 1 Kl.“) . . 717 Vorm. 

nt 1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. 411 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) . . . 10.18 Abends 

Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . .. 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1--3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


Guts kann jederzeit erfolgen. 


Schimmelpfeng. 


Bester n cerauı billigster. 
Güter⸗Verkauf. 


den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu 


Grundſteuer und mit 1767 Mark Nutzungs⸗ 
lbe iſt im Jahre 1879 landwirthſchaftlich ab⸗ 


raktive Abſchrift der Taxe und Abſchrift der 
gegen Zahlung der Kopialien zuzuſtellen. 


bei allen chronisch- 


Thorn. 


Krankheit. 


Bade-Saison von Mai bis 
Ende September. 
Hauptniederlage 

bei Herrn C. A. Gucksoh in 


Prof. Dr. R. Virchow, 
Berlin, 

„ „ von Gietl, 
München, 

„ „ Reclam, 
Leipzig (7) S. 

„ 5 v. Nussbaum, 
Herter 
ertz, 

un Amsterdam, 

„ „v.Korezynski, 


Krakau, 
„ „ Brandt, 
Klausenburg, 


—— —— 


Van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Meinen verehrten Kunden die 
ganz ergebene Mittheilung, daß 
ich das Geſchäft meines ver⸗ 
ſtorbenen Mannes nach wie 
vor weiter führe und bitte ich 
um geneigten Zuſpruch. 


F. v. Kobielska. 
Pinninofabrik 


von 

Georg Hoffmann, Berlin SW... 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Piauinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Anenten 
und Vertreter 


geſucht für den Verkauf von geſetzlich er- 
laubten Prämienlooſen bei guter Proviſion 
eventl. feſtem Gehalt. 

Offerten unter 8. A. Expedition 
„Theater- Nachrichten‘, Berlin 
Behrenſtraße 52. 


* * F * 
Kräftigen Mittagstiſch 
von 35 Pf, an, in und außer dem Hauſe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
I. Köppen, Schillerſtr. 431 1. 
Daſelbſt iſt noch ein möbl. Zimmer für 
2 Herren zu vermiethen. 
Eine vollſtändig eingerichtete, 
Jahren beſtehende 
8 + + 
Schloſſerwerkſtätte 
ſofort zu verpachten. 


Wittwe A. Maciejewska, 
Bäckerſtr. 281/82. 


der 
Ye 


’ 


ſeit 25 


— 22 Ta Ti 


Apotheker Rich. Brandts | 
R | 


chweizerpillen 


feit 10 Jahren von Profeffporen, prakt. Herzfen und dem 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


aus- u. Heilmittel angewandtu. empfohlen. Erprobtvon: 


n 


— — 


= Prof. Dr. v. Freriehs, ; 
Berlin (5), 5 
v. Scanzoni, & 
Würzburg. a 
C. Witt, 
Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, & 

Soederstädt, 
Kasan, 

Lamb], 
Warschau, 

„ Forster, 

Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, 


Meine Schreibſtube befindet 
ſich nicht Neuſtadt 84, ſondern { 

Schillerſtr. 413, Hof links, 
im Haufe des Herrn Przybill. 


Spanky. 
Eine Dame 


den beſſeren Ständen angehörig, ſucht in 
einer vornehmen Familie Stellung als 
Kindergärtnerin und zur Stütze der Haus⸗ 
frau. Zeugniß über bisherige Stellung 
ſteht zu Dienſten. Off. unter K. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


++ 
Bürge 
in allen Facons 
ſowie 
Beichläge _ 
und innere 5 
Aus ſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernikusſtr. 189. 


= Trunkſucht = 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher S. aus D. (diefer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ 
| Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 


— — •—4ů——— 
—— 


Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


| 


wie: Ropffchmergen, Schwindel, Beklemmung, Athemnoth,; 
Hppetitlofinkeif etc. Apotheker Nich. Hrandt's Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Vilter- 8 
wäſſer, Tropfen, Klirturen etc. vorzuziehen. 1 


Zum Schuße des laufenden Publitmums SE 

7 noch befonders darauf aufmerkſam gemacht, daf ſich Schweizerpillen mit Aa 
hnlicher Verpachung im Verkehr befinden. sb 

Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebraudjs-Anweifung, daf die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Krenz in rothem Felde und den Namens- 
ing Ach d. Brandt trägt. Auch fei noch beſonders darauf aufmerkſam hatt die 
Apotheker Rajd. Crandt's Schweizerpillen, welche in der Apotheke erhält 
lind, nur in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Die Geſtandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Man überzenge fa fte ein 


ich 


4000 Mark 
Kindergelder ſind von ſofort zur erſten 
Stelle zu vergeben durch E. Sieg jun. Mocker. 


[9 ſind Sonntag in Gr.⸗Mocker 
120 Mk. am Gehöft des Herrn David 
Telke von Kindern P gefunden ug 
worden; der rechtmäßige Verlierer kann ſich 
melden auf dem Schulzen-Amt Mocker. 


1 Uhrmachergehilfen 


ſucht J. Philipp 


Mlnlergehilfen 
finden Beſchäftigung. 6. Jacobi. 
Ein zuverläſſiger nüchterner 


Hausknecht 
findet zum I. Auguſt dauernde Beſchäftigung 
bei A. G. Mielke & Sohn. 
1 9.a. Geige w. z. kaufen gejucht. Off. m. 


Preisang. unt. „Geige“ i. d. Exp. d. Z. abzug. 


Enn großes P Vogelbauer, ganz 
neu, zu verk. Seglerſtr. 109. 


Die beliebten Strohpantoffeln jmd an⸗ 


gekommen bei A. Sieckmann. 
Zum heutigen Geburtstage wünſchen 


dem harten Gegenſtand — einen 
weichen. 


Amor und Hymen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—— 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Dienjtag den 17. Juli cr. 
Großes 


Flreich⸗Concert SE 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver: 


beten.) 
Das echte 


Chineſiſche Zahnpulver 


iſt eingetroffen. 
B. Hozakowski-Thorn 
Brückenſtr. 13. 


1 + 
Reine Puhpomade mehr! 
Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
NMeichelbeck'ſche BE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 


würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 


Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


Qie Geminnliſte 
zur 
Weseler Geld-Lotterie 


iſt einzuſehen in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
3 10 9 fi 
Ein Laden, en 


1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 
Ww. H. Goetze. 


Die erſte Etage 
Eliſabethſtr. 268, 2 Zim., Alk., Küche und 


Zub. v. 1. Oktob. d. J. zu verm. 
Alexander Rittweger. 


Die erite Etage 

mit Balkon vom 1. Oktober zu vermiethen 
Gerberſtraße 267 b. 

1 PBarterre-Wohnung von 4 Zim., auch 

zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien? 

wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 

Eise Wohnung, beſtehend aus 6 Jimmern, 

3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 

vermiethen. 

M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 
Mehrere Wohnungen von 6 Zimmern 
i nebſt Zub., auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſind zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen im Kaffeegeſchäft. 

Ei Wohnung, beſt. aus 5 Zim., Balkon, 

Entree, Küche mit Waſſerl. und Ausg., 

z. Oktbr. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 

Ein. ſehr gr. Zim. o. 2 kl. in part., ohne 

Küche, welches ſich zum Militär⸗Bureau 

ſehr gut eign., iſt z vm. Tuchmacherſtr. 159. 

Ein großes Vorderzimmer nebst Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 

Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 

2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
i Altſtadt 227. 

1 Part.⸗Wohnung, 2 Zim., Küche und 

1 Part.⸗Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 214. 

N 79 die 1. und 2. Etage z. verm. 
Putschbach, Schloſſermeiſter. 


ie wohnung zu vermiethen b. E. Müller 
Kl.⸗Mocker, vis-a-vis Born & Schütze. 


Ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 


Möblirte Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 129. 


Täglicher Kalender. 
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